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ein Pfund Pulnr hin, 11111 10 ({ 11bikf11ss \Vasse1· nuf dns 
höchste Dach zu sl'hleudern. 

Zur Spre11gung von Felsen in grössern Wnssertiefton 
diil'fre die Wasscrgrnnate vielleicht auch Anwendung finden; 
dieser Versuch ii;;t bisher noch nicht ausgeführt worden. 

Um die Wassergranate längern Zeit in Vorrath aufzn­
bewnhren, ist es nothwendig ~ die beiden Enden der gläser­
nen Zündröhre leicht zuzuschmelzen, damit das Kalium vor 
der Oxydation gesichert bleibt; bei sofortiger Anwendung 
derselben ist es hinreichend, das änssere Ende der Ziind­
röhre abzuklemmen, indem das Innern durch das Kalium 
!5elbst zersprnngt wird. 

Hr. Franz Ritter v. H11uc1· theilte den Inhalt eines 
von Hrn. Prof. Zeus c h n er aus Ischl 1111 Um. Bergrath 
Haiding er gerichteten Schreibens mit~ worin derselbe 
einige niihere Aufschlüsse über die Tertiärbildnngen ,·on 
Oherweiss bei Gmunden, von welchen Hr. A. , .. Mo r 1 o t in 
der VerSllmmlung vom 5. März 18!i7 die ersten Nachrichten 
gegeben hatte, bespricht. 

„Eine Stunde nördlich von Gmundeu bei Oberweiss dicht 
nn der Trnun bei dem sogenannten Gütelba11e1· befindet sich 
unter dem losen Kalkgerölle eine ältere Ablagerung, die aus 
thouigem Mergel, der zuweilen in Sandstein übergeht, be­
steht, und durch eine grosse Anzahl von tertiären Verstei­
nenmgen charnkterisirt ist. Am häufigsten darnnter sind 
Nummuliten, t.lünne sowohl als dicke, mit oder ohne einen 
inne1·en ungekammerten l{örper, eine Menge von S1iezies, 
die noch nicht näher unterschieden sind." 

,:Wenn die Nummuliten hier nicht entscheiden, so sind 
es vrrschiedene Echinodermen, die einen tertiären Charak­
ter haben und an Kressenberg erinnern; selbst der grüne 
erdige Chlorit ist vielfach eingesprengt. Eine glatte Te1·e­
bratel ist ungemein häutig mit einer grossen Ocffnung, 
die sehr lebhaft an T. grandis aus den Subapenninen 
erinnert, es ist dies eine höcht \·ariable :Form und man 
könnte eine Menge von verschiedenen Spezies d:mrns 
bilJen, die selbst verschiedenen Ablhcilungen angehören 
könnten, untl 1lofh nur Mo1lificationc11 \OH einem Grundly-
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pus sind. 8crpeln oder Spirulinen sind ebenfalls sehr häu­
tig, weit seltener dagegen Fischzähne und Austern. Das 
Merkwürdigste unter den thierischen Ueberresten sind krnb­
benartige Ifrebse mit schön erhaltenen Schildem und Schee­
ren. Von allen diesen ist Einiges gesammelt, was id1 vor­
zuzeigen das Vergnügen haben werde.'' 

),Sowohl diese tertiäre Ablagerung als die Nagelfluhe 
sind horizontnl gelage1·t und e;tosscn an den \Viener Sand­
stein, der einen südlichen steilen Einfalls,vinkel zeigt. Leb­
haft erinnert dieser Durchschnitt an die J{arpathen bei l{ra­
kau, wo nur die Nagelftuhe mangelt, und ein ähnliches Ge­
setz fand statt bei der Bildung der Alpen, so wie der Kar­
pathen." 

Noch übe1·gab Hr. v. Hau c r ein Exemplar der von Um. 
v. Mo rl o t herausgegebenen „Erläuterungen zur geologi­
schen U ebersichtskarte der östlichen Alpen," welches der 
geognostisch - montanistische Verein für 1 nnerösteneich etc. 
für die Freunde de1· Nnturwissensr.haften 1•in,!!,'l•sendl't hatte 

3. Versammlung 1 am 16. Juli. 

Oestel'l'. Blätter fiir J,itt>ralur u. Kuust \'<11U 23. Juli J84i. 

Ur. Franz llitter v. Hauer gab einige Nachrichten 
über die g eo g n ostische ß es c h a ff e n h e i t der lT 111-

g e b u n gen von Hörnstein und das daselbst zu 
vermuthende Salzlager. 

Dieser Ort, eine Stunde nordwestlich von Piesting und 
etwa 3 Stunden nordwestlich von Wienerisch- Neustadt ge­
legen, ist den Freunden der Natur durch seine malerische 
Lage am Fusse eines steilen l!lChroffen, doch wenig hohen 
Felsens, auf dessen Spitze die Ruinen eines alten Schlos­
ses befindlich sind, wohlbekannt; wenige1· Beachtung hat 
er bisher bei den Geogoosten gefunden. B o u e in seinen 
Memofres geologiques et paleontologiques 1. pag. 229 erwähnt, 
dass sich nach den Beobachtungen \'Oll Parts c h in del· 
Gegend von Hörnstein Mergel finden, die als eine Fortsez-

Freunile der Naturwissenschaflen in "'im. III. Nr. 1. 5 




